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DER BLUMENPFAD
Der Pfad folgt dem Wanderweg vom Pilatus Kulm zum Tomlishorn meist auf der Südseite 
des Hauptgrates. Er ist durchwegs gesichert und mit Ausnahme des letzten Abschnittes am 
Tomlishorn asphaltiert.
Es lohnt sich eine Orientierung nach Osten - Süden - Westen in die Bergwelt der Zentral-
schweiz und des Berner Oberlandes:
Der  markante Bergrücken über dem Sattel der Kilchsteine ist das Matthorn, dahinter folgt 
die weite Mulde des Obwaldner Landes mit ausgedehnten Nutzflächen und urwüchsigen 
Wäldern auf den meist sauren Gesteinen des Flysches. Weiter südlich erstreckt sich die 

Kette vom Brienzer Grat im SW über die Berge des Brüniggebietes, Engelbergs und der 
Urner, Schwyzer und Glarner Region ganz im SE. Wie der Pilatus gehören sie geologisch 
zu den „Helvetischen Decken“. Noch weiter südlich schliessen die Berner Alpen an: Teils 
massige Kalkberge (Engelhörner, nördl. Wetterhorngruppe, Eiger-Nordwand, Blüemlis-
alp) , teils kristalline Massen des Aaremassivs mit Jungfrau, Schreckhorn, Finsteraarhorn, 
südl.  Wetterhorngruppe, Grimselgebiet. Hier liegen einzelne Gipfel höher als 4000 Meter.
Die Pilatuskette findet ihre Fortsetzung nach Osten im Bürgenstock, Vitznauerstock, 
Rigihochfluh. Im Westen schliessen sich Widderfeld, Mittaggüpfi, später Schrattenfluh und 
Hohgant an.
Im westlichen Teil des Pfades öffnet sich der Blick gegen Norden ins weite, san2 gewellte 
Mittelland, zum gefurchten Napfbergland und weiter am Horizont zur Jurakette und bei 
klarer Sicht bis zu den Vogesen und dem Schwarzwald.



Die PRO PILATUS, die Vereinigung zum Schutz des Pilatusgebietes, feiert im Jahr 2009 ihr 
60jähriges Bestehen. Zu diesem Anlass wird als Geschenk für alle Bergwanderer ein 
Blumenpfad eingerichtet. Die PRO PILATUS wird dabei von den PILATUS-BAHNEN 
unterstützt.
Die Pflanzenschilder sind deutsch, lateinisch und englisch beschri2et, zudem sind 
Blütenfarbe und Blütezeit vermerkt. Die Zeichnungen stammen aus der „Flora der 
Schweiz“ (Hess, Landolt, Hirzel) aus dem Birkhäuser-Verlag.
Die deutschen und lateinischen Pflanzennamen entsprechen der Nomenklatur der „Flora 
Helvetica“ (Lauber, Wagner) aus dem Haupt-Verlag. Die englischen Bezeichnungen 
wurden „Our alpine Flora“, der englischen  Ausgabe von „Unsere Alpenflora“ (Landolt) aus 
dem SAC-Verlag entnommen.
Auf die Angabe von Unterarten (Subspecies) wurde verzichtet.

Der Blumenpfad  verläu2 in einer schützenswerten Zone. Jedes Pflücken, Ausgraben oder 
anderes Beschädigen von Pflanzen oder Pilzen ist zu unterlassen!
 
 


Der Blumenpfad befindet sich vollständig in der ALPINEN STUFE und damit über der 
alpinen Waldgrenze.

Die TIERE, die am Pfad anzutreffen sind, -Steinböcke und vor allem Dohlen-, sind Wild-
tiere, die sich an die rauhen Bedingungen der Berge angepasst haben. Sie benötigen 
deshalb keine Fütterung durch den Menschen!



PFLANZEN AM BLUMENPFAD
Die dominierenden Standorte am Pfad sind die steilen Schrattenkalk-Felsen des 
Gipfelgrates mit Rinnen und Spalten, da und dort mit Schuttablagerungen. Hier sind die 
Pflanzen dem Steinschlag, Lawinen, dem Wind und mitunter extremer Trockenheit oder 
Kälte ausgesetzt. Wir finden deshalb Pflanzen mit wasserspeichernden Blättern, tief-
reichenden Wurzeln oder polsterförmigem Wuchs.

Hierher gehören:                                                                     

Androsace helvetica                                                  Dryas octopetala
Schweizer Mannsschild                                             Silberwurz                                           

Campanula cochleariifolia                                             Carex firma
Niedliche Glockenblume                                                Polster-Segge

                                                                                



Auf steilen, sonnenausgesetzten Partien auf leichter verwitterndem Gestein, wo sich 
Feinerde bilden und halten kann, entstehen sehr blumenreiche Rasen, die „Wildheu-
Planggen“. Hochblüte ist Ende Juni bis Ende Juli.

                                                                  
Senecio doronicum, Gemswurz-Greiskraut                Aster alpinus, Alpen-Aster

Gentiana clusii, Clusius Enzian                                       Anthyllis alpestris, Alpen-Wundklee

Viola lutea, Gelbes Alpen-Stiefmütterchen                      Carlina acaulis, Silberdistel



Unterhalb des Pfades sind die mächtig entwickelten Kalk-Schutthalden auffällig. Zuerst 
steil, später flach auslaufend, ziehen sie bis zu den Blöcken der Kilchsteine und gegen den 
Weg zur Alpnacher Fräkmünt hinunter. Je nach Steilheit und nach Grösse der Trümmer 
sind diese Halden mehr oder weniger in Bewegung: Insgesamt äusserst  schwieriger 
Lebensraum für Pflanzen, die meist sehr lange Wurzeln entwickeln, um bis zur Feinerde 
und zur Feuchtigkeit zu gelangen. Diese Pflanzen tragen dazu bei, die Schuttmassen zu 
stauen und zu festigen.  Als Seltenheit ist hier Sendtners Alpenmohn, Papaver sendtneri, 
zu finden, eine Art der Ostalpen, die am Pilatus an der Westgrenze ihrer Verbreitung 
au2ritt.

Papaver sendtneri, Sendtners Alpenmohn

Linaria alpina, Alpen-Leinkraut                                      Veronica fruticans, Felsen-Ehrenpreis

           

Pritzelago alpina, Alpen-Gemskresse                               Kalk-Schutthalde mit Gk. Gemswurz



Auf ausgesetzten Gratlagen und Felsköpfen finden wir die „Windecken“: Extremstandorte 
mit rasch wechselnden Temperaturen, o2 vom Sturm umtobt, im Winter längere Zeit 
schneefrei und so der Kälte völlig exponiert. Hier herrschen die härtesten Bedingungen für 
Pflanzen und Kleintiere.

Gipfelgrat mit Windecken                                                   Gentiana nivalis, Schnee-Enzian

Dryas octopetala, Silberwurz, fruchtend

Gentiana campestris, Feld-Enzian, meist 4 Kronb.!           Chamorchis alpina, Zwerg-Orchis



WARUM WACHSEN WO WELCHE PFLANZEN ?
GESCHICHTE:
Pflanzen und Pflanzengemeinscha2en haben eine Geschichte. Die Eiszeiten prägten die 
Entwicklung der Vegetation im Alpenraum entscheidend . Im Tertiär, - vor den Kaltzeiten-, 
gab es in Mitteleuropa eine sehr artenreiche Pflanzenwelt. Die Eiszeiten brachten die 
meisten Pflanzensippen zum Verschwinden, einige davon vermochten danach aus den im 
Süden gelegenen Rückzugsgebieten (Pyrenäen, Apennin, Balkangebirge) wieder in ihr 
ursprüngliches Verbreitungsgebiet zurück zu wandern. Einige Pflanzengruppen konnten in 
nicht vergletscherten Gebieten überdauern. Die neueste Klimaveränderung hat bereits 
nachweisbare Folgen: Einzelne Pflanzenarten rücken nach Norden vor oder steigen in 
höhere Lagen im Gebirge.

EINFLUSS DES MENSCHEN:
Die Nutzung der alpinen Rasen durch die Weidehaltung von Haustieren führte durch 
Waldzerstörung zu einer deutlichen  Absenkung der alpinen Waldgrenze und zur Auf-
lösung in eine Grenze des geschlossenen Waldes und der Grenze der höchstliegenden 
Einzelbäume. Der Mensch verschleppt Pflanzen durch Transporte und Reisen (Acker-
begleitpflanzen aus dem Mittelmeergebiet), Zierpflanzen siedeln sich als „Gartenflücht-
linge“ da und dort an und können einheimische Arten verdrängen (Goldrute aus Nord-
amerika). Viele Arten sind durch Standortsveränderungen verschwunden (Sumpfpflanzen 
durch Trockenlegung).

KLIMAFAKTOREN
Mit zunehmender Höhenlage  sinkt die Mitteltemperatur und steigt die Niederschlags-. 
menge. Dies führt zur Ausbildung der Höhenstufen:
                                                                                  



BODENFAKTOREN
Die dominierenden Faktoren am Pflanzenstandort sind das Wasserangebot und der 
Säuregrad des Bodens. Wichtig sind aber auch die Durchlässigkeit und damit die Wasser-
Haltefähigkeit des Bodens und die Dauer der Schneedecke.

Unterschiede im Säuregrad,  bzw. im Kalkgehalt des Boden sind in der Vegetationsdecke 
o2 ganz augenfällig. Häufig wechseln auf engstem Raum kalktolerante oder kalk-
bedür2ige Pflanzen mit kalkfliehenden, Säure ertragenden Arten ab. So kann aus der 
Pflanzenverteilung auf die Bodeneigenscha2en geschlossen werden( „Zeigerpflanzen“).

Saure Böden                                                                                    Kalkhaltige Böden
Säure-Zeiger                                                                                    Kalk-Zeiger

Pulsatilla alpina ssp.apiifolia                                              Pulsatilla alpina ssp alpina
Schwefel - Anemone                                                            Weisse Alpen - Anemone

                                                                               
                                                

   Primula hirsuta                                                                        Primula auricula 
   Felsen-Primel                                                                           Fluhblümchen, Aurikel                                                                                                                                                                                                                                                                                                                               



                                                                            
Saure Böden                                                                     Kalkhaltige Böden
Säure-Zeiger                                                                     Kalk-Zeiger

Gentiana acaulis                                                                   Gentiana clusii                                                               
Kochs Enzian                                                                         Clusius - Enzian

                                         

                                                                                                                             
Doronicum Clusii                                                                   Doronicum grandiflorum
Clusius - Gemswurz                                                               Grossköpfige Gemswurz

Saxifraga cotyledon                                                               Saxifraga paniculata
Strauss-Steinbrech                                                                 Trauben-Steinbrech

Rhododendron ferrugineum                                                 Rhododendron hirsutum
Rostblättrige Alpenrose                                                         Bewimperte Alpenrose, Steinröseli
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HÖHENSTUFEN IN DEN ALPEN        
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Darstellung aus „Alpenblumen“, Mosaik-Verlag. Ergänzt E.S.




